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Nr. 380. 


Deut ſchland. 


Berlin, 16. Auguſt. Das Eiſen bahn Regi- 
ment iſt noch nie derartig mit Arbeiten überhäuft 
geweſen wie gerade jetzt. 12 von den 16 Kom- 


pagntien find auf Kommando mit der Ausführung 


größerer Bauten betraut. Die 1., 2., 5. und 
14. Kompagnie bauen an der Verlängerung der 
Militärbahn vom Schleßplatz nach Jüterbog. Je⸗ 
den Morgen führt ein Extrazug die Mannſchaf⸗ 
ten von hier zur Arbeitsſtelle, von wo fie erſt 
Abends zurückkehren. Die 6. Kompagnie iſt il 
Spandau, um dort bei der Zitadelle Brückenbau⸗ 
ten auszuführen, das geſammte 3. Bataillon mit 
Ausnahme weniger zurückgebliebener Mannſchaf⸗ 
tem weilt in Mecklenburg, um die trecke Schwe; 
im -Karow zu bauen und je 1 Kompagnie der 
drei übrigen Bataillone marſchirt jeden Tag nach 
deer Haſenhalde, wo z. Z. die Schießſtände für 
was Regiment vergrößert werden und umfang⸗ 
reiche Erdarbeiten auezu ühren find. 

— Der engliſche Fiſcher Fun nell, deſſen 


„Fahrzeug am 13. Mai d. J. von dem deutſchen 


Kriegsdampfer „Falke“, Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Geiſeler, unter Sylt innerhalb der deut⸗ 
ſchen Hoheitsgrenzen angehalten wurde, weil er 
im Verdachte ſtand, dort geſiſcht zu haben, will 
jetzt, wie wir ſchon meldeten, gegen die deutsche 
Regierung einen Entſchädigungsanſpruch von 500 
Zr, geltend machen. Die Beſchwerden, welche 
im engliſchen Unterhauſe vorgebracht ſind, ſind 
ohne Zweifel übertrieben und zum Theil ganz 


unbegründet, aber es könnte ſich doch fragen, ob 


1 
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cht richtig ſei, derartige Fälle einem Nord- 
te zuzuweiſen, wo die Verbindung mit 
deutſchen Dampfer zum Schutze der diſcherei 


ſo ſehr viel erleichtert würde. 


Manövergeſchwader, 


— In Kamerun ſoll bekanntlich eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Station errichtet werden. Außer dem 


Premierlieutenant Kund, welcher über Hamburg 


bereits abgerelſt if, und dem Lieutenant Tappen- 
beck ſind jetzt noch zu Mitgliedern berufen: der 
gegenwärtig im botaniſchen Garten beſchäftigte 
Botaniker Braun, der Zoologe Dr. Weißborn 
aus Jena und der Marine -Aſſiſtenzarzt Dr. Gro⸗ 
trian von dem Kanonenboot „Cyclop“. Die Be⸗ 
rufung des Letzteren ſcheint jedoch noch nicht 
endgültig zu ſein. 

— Aus Danzig wird gemeldet, daß die 
drei Geſchwader von dort abgedampft ſind. An 
den großen Uebungen in Wilhelmshafen, unter 
Graf Monts, anfangs September, werden das 
das Schulgeſchwader, die 
Torpedobootsflottille und vier Panzerkanonen⸗ 


boote, im Ganzen 12 — 16 große Schiffe und 


Fahrzeuge, ſowie 14 Torpedoboote theilnehmen. 
— Zu der vom Generalrathe der belgiſchen 
Ürbeiterpartei geplanten allgemeinen Arbeitsein- 


ſtellung behufs Erringung des allgemeinen Wahl- 


rechts drückten, wie dem „Hamb. Korr.“ von hier 
gemeldet wird, die deutſchen Sozialdemokraten, ſpe⸗ 
ziell die hamburgiſchen, ihre Sympathie aus. 

Dampfer „Salier“ mit der abge⸗ 
Löſten Mannſchaft S. M. Kreufer „Nautilus“ 


— 


und „Albatroß iſt am 15. d. in Bremerhafen 


eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 16. Auguſt. Die von 
ca. 400 Mitgliedern aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands beſuchte konſtitutrende Verſammlung des 
evangeliſchen Bundes beſchloß, nach elnſtimmiger 


Annahme des Bundesſtatuts, an den Kaiſer fol- 


gendes Telegramm zu ſenden: „Euer kaiſerlichen 
und königlichen Majeſtät bringt der evangeliſche 


Bund zur Wahrung der deutſchen evangeliſchen 
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Intereſſen auf ſeiner erſten Generalverſammlung 


zu Frankfurt a. M. im Namen ſeiner zur Zeit 


"etwa 10,000 Mitglieder aus allen Theilen Deutſch⸗ 


lands in tieffter Ehrfurcht ſeine allerunterthä nigſte 
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Huldigung dar. Möge es dem Bunde in ſeinem 


Streben, die Glieder der evangeliſchen Kirchen 


Deutſchlands in ihrem Glauben zu feſtigen und 


zu einigen, durch Gottes Gnade vergönnt fein, 


r Euer Majeſtät glorreichem Scepter unſerm 


teueren Vaterlande zu dienen und ihm die Seg⸗ 
nungen der Reformation zu erhalten und zu meh- 


0 


Euer Majeſtät allerunterthänigſter: Der 
vangeliige Bund. Graf Wintzingerode.“ 


Aus land. 


Paris, 15. August. Die Königin Chriſtine 
on Spanten traf mit ihrer Familie nach einer 
cklichen Nachtreiſe, die wegen der Hitze vorge⸗ 


— 


zogen worden war, in San Sebaſtiano ein. 
Während der Nacht waren ihr an verſchiedenen 
Stationen die Munizipalitäten und Einwohner 
entgegengegangen und hatten der Köntgin Blu- 
men und Fiuchtſpenden dargebracht. Als fie in 
San Sebaſtiano, begleitet von dem Konſeilpräſt⸗ 
denten Sagaſta, dem Marineminiſter Rodriguez 
Arias, dem Juſtizminiſter Alonzo Martinez dem 
Herzog und der Herzogin von Medina Sidonia, 
der Gräfin von Superunda, dem Herzog von 
Seſto und der Herzogin von Oſſuna, an dem 
Bahnhofe ankam, empfing die Königin den enthu- 
ſiaſtiſchen Zuruf elner Menge Neugieriger, die 
aus dem ſpaniſchen und franzöſiſchen Baekenlande 
herbeigeſtrömt war, und er wiederholte ſich, als 
Dona Chriſtina der Verſammlung den kleinen 
König zeigte, indem ſte ihn in ihren Armen em 
porhob. Zuerſt begab ſich der Zug nach der 
Hauptkirche Santa Maria, um einem feierlichen 
Tedeum beizuwohnen, und dann nach dem für 
die Königin und ihr Gefolge in Bereitſchaft ge- 
festen Palaſte Ayete, deſſen Zugänge mit Blu- 
mengewinden und Fahnen geſchmückt waren. 

Der Befehlshaber des 18. franzöfligen Ar- 
meekorps, General Eornat, war mit zwei Adju⸗ 
tanten nach der Grenzſtadt San Sebaſtiano ge- 
kommen, um die Königin von Spanien im Namen 
der franzöſiſchen Regierung zu begrüßen. Das 
franzöſiſche Panzerſchiff „Ocean“ andererſeits 
hatte ſchon vorgeſtern vor dem Hafen die Anker 
geworfen und tauſchte während des Einzugs der 
Königin mit dem Platze Salutſchüſſe aus. Nach 
den erſten Empfangsfeierligfeiten ließ ſich die Kö⸗ 
nigin den General Cornat vorſtellen, der folgende 
Anſprache an ſie hielt: 

„Madame! Der Herr Präſident der Repu⸗ 
blik war ſo gütig, mir den Auftrag zu ertheilen, 
Ew. Majeſtät und Se. Majeſtät den König von 
Spanien an der Grenze willkommen zu heißen. 
Ich habe die Ehrt, mich dieſes hohen Auftrags 
zu entledigen, indem ich Ew. Majeſtät die auf- 
richtigſten Wünſche der franzöſiſchen Nation und 
der Regierung der Republik für das Glück der 
königlichen Familie, das Wohlergehen des ſpani⸗ 
ſchen Volkes und die Fortſetzung der ausgezeichne- 
ten Beziehungen darbringe, welche zwiſchen beiden 
Ländern beſtehen.“ 

Dona Chriſtina dankte in bewegten Wor- 
ten, ließ ſich dann auch die Offiziere des „Ocean“ 
vorſtellen und fragte den General Cornat, ob 
ihm eine beſtimmte Friſt für ſeinen Aufenthalt 
in San Sehaſtiano geſteckt wäre. Der General 
erwiderte, er hielte ſich ganz zur Verfügung der 
Königin. Das Wohlwollen, mit welchem dieſe 
den Geſandten Frankreichs behandelte, wurde von 
ihrer Umgebung ſehr bemerkt. Die Königin wird 
während ihres Aufenthalts mehrere Ausflüge in 
die Umgegend unternehmen, ſich aber den Stier⸗ 
gefechten und anderen Ergötzlichkeiten fernhalten. 

Newyork, 13. Auguſt. Senator Riddle ⸗ 
berger von Virginten wurde in Woobſtock (Bir- 
ginien) wegen Verachtung des Gerichtshofes zu 
zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Während ein 
Fall, an welchem Rlddleberger betheiligt war, in 
Wood ſtock verhandelt wurde, wurde, wie es heißt, 
ein Plakat, das ſich mißfällig über den Gerichts- 
hof äußerte, durch die Straßen getragen, und die⸗ 
ſer Umſtand, in Verbindung mit dem Betragen 
des Senators im Gerichtsſaale, veranlaßte die 
Beſtrafung wegen Verhöhnung des Gerichts. 
Riddlebergers Anhänger bekundeten große Ent⸗ 
rüſtung und erklärten, ſie würden ihn befreien, 
ſelbſt wenn ſie gezwungen ſein ſollten, das Ge 
fängniß niederzubrennen. Ein Volkshaufen jog 
auch wirklich vor das Gefängniß, erſtieg die 
Mauern und legte gegen die Zelle, wo der Se⸗ 
1155 ſaß, eine Leiter an, auf welcher er hinab 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Auguſt. Die Feuerwehren der 
Provinz Pommern beabſichtigten, durch Aufſtellung 
auf dem Hofe des hieſigen Schloſſes ſich auch 
ihrerſelts an der Huldigung bei der Ankunft des 
Kaiſers zu betheiligen, und der Ausſchuß der 
Feuerwehren erſuchte zu dieſem Zweck den Herrn 
Oberpräfidenten, die Erlaubniß zur Darbringung 
dieſer Huldigung erwirken zu wollen. Wie der 
„N. Stett. Zig.“ jetzt mitgetheilt wird, iſt dar⸗ 
aufhin dem Vorſitzenden des pommerſchen Feuer⸗ 
wehr-Ausſchuſſes Herrn Kreisphyſtkus Dr. Hanow 


in Ueckermünde durch Vermittlung des Herrn 
Ober Präſidenten folgendes an dieſen gerichtete 
Schreiben aus dem Hofmarſchall- Amt zuge⸗ 
gangen: 

„Gaſtein, 8. Auguſt. Euer Hochgeboren be- 
ehre ich mich, in Erwiderung auf das ſehr ge- 
fallige Schreiben vom 4. d. M. ganz ergebenſt 
mitzutheilen, daß ich den Inhalt deſſelben Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer vorgetragen habe und in 
Folge deſſen beauftragt bin, Euer Hochgeboren zu 
erſuchen, dahin zu wirken, daß die pommerſchen 
Feuerwehren von ihrem jo wohlgemeinten pa- 
triotiſchen Vorhaben Abſtand nehmen möchten. 
Se. Majeſtät äußerte hierbei, daß es wohl nicht 
rathſam erſcheine, wenn die betreffenden Herren 
aus Liebe und Verehrung für Allerhöchſtdenſelben 
ſich der von ihnen übernommenen Pflicht, wenn 
auch nur zeitwtiſe, entziehen und aus entfernten 
Orten, um ihre Huldigung darzubringen, nach 
Stettin kommen wollten, da man ja nicht wiſſen 
könne, ob ihre helfende Hand nicht anderswo ge- 
braucht werde. Ueberdies wünſchen die Aerzte 
dringend, daß Se. Majeſtät nach Möglichkeit ge⸗ 
ſchont werde und daß zu dem ſchon reichlich be- 
meſſenen Manöver⸗Programm nicht noch neue An- 
ſtrengungen hinzutreten. Und eine ſolche würde 
es ſein, wenn Se. Majeſtät vor der Ausfahrt zur 
Parade auf dem Schloßhofe die Front der 400 
Mann ſtarken Feuerwehren abſchreiten ſollte. 
(gez.) Graf v. Perponcher.“ 

— Die offizielle Ernennung des Herrn von 
Müffling zum Polizei⸗Direktor von Stettin 
iſt nunmehr hier eingetroffen und wird derſelbe 
ſchon in den nächſten Tagen ſein Amt antreten. 


— Zum Nachfolger des Medizinalraths 
Herrn Dr. Siemens in der Stellung als Di- 
rektor der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Ueckermünde 
iſt der bisherige Oberarzt an der königl. ſächſiſchen 
Landes - Irrenanftalt Colditz, Herr Dr. Adolf 
Knecht, ernannt worden. 

— Als ſchmerzſtillendes Mittel bei Ber- 
brennungen empfiehlt Dubois im „Repertoir de 
Pharm.“ Uebergießung des betroffenen Theils mit 
Selterwaſſer. 

— Bezüglich der zollamtlichen Behandlung 
des Güterverkehrs auf Eiſenbahnen hat der Bun⸗ 
desrath beſchloſſen, folgende Beſtimmung in das 
betreffende Regulativ aufzunebmen: „Sollen 
Frachtgüter vor ihrer Abfertigung mit Ladungs⸗ 
verzeichniß in andere Wagen umgeladen werden, 
ſo geſchieht die Umladung unter zollamtlicher Auf⸗ 
ſicht auf Grund der zu übergebenden Ladungs⸗ 
verzeichniſſe unter Vergleichung der Kolli nach 
Zahl, Zeichen, Nummer und Gewicht mit den im 
Ladungsverzeichniß enthaltenen Angaben; die er⸗ 
folgte Umladung iſt auf dem Ladungsverzeichniß 
zu beſcheinigen. In entſprechender Weiſe iſt zu 
verfahren, wenn zur Abfertigung mit Anmeldung 
beſtimmte Paſſagiereffekten zuvor in andere Wa 
gen umgeladen werden ſollen. Es iſt au ge 
ſtattet, daß die eingegangenen Güter bei den 
Grenzämtern nach vorheriger Ausladung in die 
Zollreviſtonsorte ſortirt und nach ihrer Wieder⸗ 
einfalung mit Ladungsverzeichniß abgefertigt wer⸗ 
den. Hierbei finden die Beſtimmungen im 8 40 
Anwendung.“ 


— Geſtern Vormittag wurde in dem Bor- 
fluthkanal bei Grützmachers Hof die Leiche eines 
60 70 Jahre alten Mannes geborgen und in 
das alte Krankenhaus gebracht. Nach den bel der 
Leiche gefundenen Papieren ſcheint dieſelbe mit 
der Perſon de“ ſeit vorgeſtern vermißten Ar⸗ 
beiters Friedrich Molzo w aus Gr. ⸗Stepenitz, 
zuletzt hier, Louifenftrafe 2, wohnhaft, identiſch 
zu ſein. 

— Der Schiffer Karl Ludw. Spring ⸗ 
born aus Schwedt a. O. fuhr mit einem Heuer 
am Sonnabend von bier nach Schwedt; unter- 
wegs ſcheint derſelbe über Bord gefallen und er⸗ 
trunken zu ſein, denn der Kahn ward treibend 
und leer aufgefunden. 

— Die Vorbereitungen zur Empfangsfeier 
Sr. Maleſtät des Kaiſers werden mit dem größ⸗ 
ten Eifer betrieben und es iſt ſchon jetzt zu er⸗ 
ſehen, daß die Kaiſertage in Stettin ſich zu glän⸗ 
zenden Feſttagen nicht nur für unſere Stadt, 
ſondern für die ganze Provinz geſtalten werden. 
An der Ovation der Gewerke werden ſich ſämmt⸗ 
liche hieſige Innungen betheiligen, da in den 
letzten Tagen auch die Innung der Baugewerke 
für Stettin und den Kreis Randow biſchloſſen 
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hat, mit ihrer Geſellenſchaft an der Aufſtellung 
Theil zu nehmen. Der Weg, welchen der Katjer 
bei ſeinem Einzug nehmen wird, iſt nunmehr end⸗ 
gültig in folgender Weiſe feſtgeſetzt: Bergſtraßt 
(frühere Oderthorſtraße), die ganze Promenade in 
der Lindenſtraße, die breiten Kiesflächen beider 
Paradeplätze, der Weg beim Stadttheater vorbei 
durch die große Ritterſtraße zum Schloßhof. Zu 
beiden Seiten dieſes Weges werden nicht nur die 
Gewerke, ſondern auch andere Vereine und die 
Schulen Aufſtellung nehmen und wird ſomit den 
weiteſten Kreiſen Gelegenheit geboten werden, 
den geliebten Heldenkaiſer in nächſter Nähe zu 
ſehen und demſelben einen herzlichen Empfang zu 
bereiten. In der Bergſtraße, in der Nähe der 
zum Kirchplatz führenden Treppe, wird eine große 
Ehrenpforte errichtet, an welcher eine beſondere 
Begrüßung geplant iſt, hier wird auch eine große 
Tribüne für Damen erbaut. Die Ausſchmückung 
der Häuſer und Straßen dürfte eine glänzende 
werden, da ſchon jetzt für dieſen Zweck Bor- 
bereitungen getroffen werden; auch die ſtäbdti⸗ 
ſchen Gebäude ſollen beſondere Dekoration erhal⸗ 
ten und da auch für die an beiden Seiten 
der Feſtſtraße aufzuſtellenden Flaggenſtangen eine 
große Menge von Fahnen nöthig iſt, wird in 
den nächſten Tagen vom Magtſtrat eine Fahnen ⸗ 
Lieferung ausgeſchrieben werden. Auch für die 
Illumination werden ſchon von vielen Seiten An- 
ſtrengungen gemacht und dürfte dieſelbe einen 
Umfang annehmen, wie bisher keine. Ueber den 
Tag, an welchem dieſelbe ſtattfindet, iſt bisher 
noch nichts beſtimmt worden und wird erſt ſpäter 
das Weitere bekannt gemacht werden. Auf dem 
Exerzierplatz bei Kreckow ſind ſchon ſeit längerer 
Zeit viele fleißige Hände beſchäftigt, um das Ter ⸗ 
rain zu ebnen, es wird daſelbſt auch wiederum 
eine große Tribüne für Zuſchauer errichtet wer⸗ 
den. — Das von dem Stettiner Reiterverein aus 
Anlaß der Anweſenheit Sr. Majeſtät veranftalteie 
Wettrennen findet am 15. September ſtatt. 

— Die „N. St. Ztg.“ bringt geſtern die 
Nachricht, daß ſchon in den nächſten Tagen mit 
den Erdarbeiten zu einer Kaſerne für Oekonomie 
Handwerker und zu einem Armeekorps⸗Reſer ve⸗ 
Kaſtno begonnen werden wird und giebt auch 
bereits das Terrain an, auf welchem dieſe Ge⸗ 
bäude errichtet werden ſollen. An maßgebender 
Stelle iſt jedoch über derartige Bauten⸗Projekte 
bisher auch nicht das Geringſte bekannt und 
dürfte daher dieſe Bauten⸗Nachricht nur das Pro- 
dukt eines erfindungsreichen Reporters ſein. 

— In dem ſeſtlich durch Fahnen, Drange- 
rien und militäriſchen Emblemen geſchmückten 
Garten der „Bürgerlichen Reſſource“, Eingang 
von der Wrangel-, ſowie Gartenſtraße, findet 
morgen, Donnerſtag, zum Beſten des Krie⸗ 
ger-Denkmals ein großes Milttär⸗Konzert 
von der ganzen Kapelle des Königs-Regimenis 
ſtatt, ſowie zum Schluß zur Erinnerung an die 
glorreiche Schlacht von Gravelotte große Schlacht⸗ 
muſik mit bengaliſcher Beleuchtung des ganzen 
Gartens. Bei Eintritt der Dunkelheit wird der 
Garten durch Hunderte von farbigen Glas-Imi⸗ 
tations-Laternen und Trans enten erleuchtet 
und If der Zutritt jeder Fremden gegen ein 
mäßiges Entree geſtattet. Wir verfehlen daher 
nicht, unſeren geehrten Leſern den Beſuch des 
wirklich ſchönen Gartens ſchon des guten Zweckes 
wegen auf das wärmſte zu empfehlen. Bei un- 
günſtiger Witterung findet das Konzert in der 
nächſten Woche ſtatt. 


— Mit einer Diebſtahlsſacht zweifelhafter 
Art hatte fi geſtern die Berienftraflammer des 
hieſigen Landgerichts zu beſchäftigen. Am 7. De- 
zember 1878 — alſo vor ſaſt 9 Jahren — hatte 
der Bauerhofsbiſißer Otto in Mühlenbeck zwei 
Schweine geſchlachtet, das Flelſch war in einem 
beſonderen Raum aufbewahrt, um am anderen 
Tage theils eingepödelt, theils zu Wurſt verar- 
beitet zu werden. Dazu ſollte es jedoch nicht 
kommen, denn während der Nacht wurde vie 
Mauer eingeſtemmt und der größte Theil der 
Schlachtwaare war von Dieben fortgeſchleppt is 
wurde auch ermittelt, daß dieſelben ihren Raub 
in einer Sandgrube getheilt hatten, aber die Per⸗ 
ſönlichkeiten der Diebe konnten trotz der einge ⸗ 
hendſten Recherchen nicht feſtgeſtellt werden. Der 
Diebſtahl war von dem Beflger längſt verſchmerzt, 
als er im Jahre 1884 nochmals an denſelben 
erinnert wurde; es wurde damals nämlich vor 
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der Thür des Mühlenbecker Amtsvorſtandes ein 
Brief aufgefunden, der mit „Feſtner in Frie ; 
densburg“ unterzeichnet und in dem die Einzel 
heiten des Diebſtahls geſchildert waren, gleichzeitig 
waren auch die Namen von 6 Perſonen genannt, 
welche die Thäter geweſen ſein ſollten und zum 
Aerger des Beſtohlenen war auch noch bemerkt, 
daß das geſtohlene Fleiſch „ſehr gut geſchmeckt 
habe“. Der Finder des Briefes, ein Arbeiter 
Fraas, meldete ſich nab einigen Tagen und er- 
klärte, er habe im Jahre 1883 mit dem Arbei- 
ter Feſtner aus Friedensburg in einer Zelle eine 
Gefängnißſtrafe verbüßt und im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs habe ihm F. damals erzählt, er ſei bei 
dem Otto'ſchen Diebſtahl betheiligt geweſen. In 
Folge dieſer Ausſage wurde die Unterſuchung noch⸗ 
mals aufgenommen und die Folge davon war, 
daß gegen Feſtner Anklage erhoben wurde und er 
ſich geſtern wegen des vor 9 Jahren erfolgten 
Diebftapls verantworten ſollte. Da in der ge- 
ſtrigen Verhandlung jedoch nur Fraas ſeine frü- 
her belaſtenden Ausſagen wiederholte und andere 
Momente gegen Feſtner nicht ſprachen, wurde von 
Seiten des Herrn Staatsanwalts ſelbſt Freiſpre⸗ 
chung beantragt, demgemäß erkannte auch der Ge⸗ 
richts hof. 


Aus den Provinzen. 
Stralſund, 15. Auguſt. In der heu⸗ 
tigen Rathsſitzung iſt der von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König in Gemäßheit des Statuts 
vom 16. Juni 1887 zum erſten Bürgermeiſter 
dieſer Stadt mit dem Titel als Oberbürgermeiſter 
ernannte bisherige Bürgermeifter Tamms in fein 
neues Amt eingeführt worden. 

Wollin, 16. Auguſt. Ein größeres 
Schadenfeuer wüthete in der vergangenen Nacht 
in Gaulitz. Das Wohnhaus, ſowie Stallungen 
und Scheunen des Bauerhofsbeſitzers Treetzen und 
zwel Tagelöhnerhäuſer brannten total nieder; bei 
der rapiden Schnelligkeit, mit der das Feuer um 
ſich griff, war es unmöglich, etwas zu retten, 
nur die Pferde und Kühe konnten mit knapper 
Noth in Sicherheit gebracht werden. Mit ver- 
drannt iſt der ganze Inhalt der erſt kürzlich ge- 
füllten Scheunen, ca. 600 Stiegen Roggen 13 
Schweine, 3 Zuchtſauen, 14 Ferkel, 30 Enten 
und Hühner. Auch wurde das ganze Eigenthum 
der beiden Tagelöhnerfamilien, von denen eine 
ſchon bei einem früheren Brande in Gaulitz das- 
ſelbe Unglück traf, ein Raub der Flammen. Das 
Feuer ſoll in einem hinter der Scheune lagernden 
Haufen Stroh aufgegangen ſein und vermuthet 
man böswillige Brandſtiftung. 


Konzert. 

„Dienſtag, den 16. Auguſt. Zum Beſten 
des Knabenhorts: Großes Vokal- und Inſtru⸗ 
mental-Konzert, veranſtaltet vom Stettiner Hand⸗ 
werker-Verein, ausgeführt von dem Sängerchor 
des Vereins unter Leitung feines Dirigenten Herrn 
Hart und der Kapelle des 34. Infanterie-Re⸗ 
giments unter Leitung des königlichen Muſikdir. 
Herrn M. Jancovius. Bei ungünſti⸗ 
ger Witterung findet das Konzert 
im Saale ſtatt. — So lautete die An- 
kündigung zu dem geſtrigen Konzert, zu welchem 
uns die Pflicht als Berichterſtatter nach Wolffs 
Garten rief. Leider war die Witterung ſehr un⸗ 
günſtig geworden und es war den zum Konzert 
Erſchienenen nicht zu verdenken, daß fie dem 
Saale zueilten und dort Plätze einnahmen, als die 
ungünſtige Witterung in Regenwetter umſchlug. 
Den größten Theil des Publikums mußte es da⸗ 
her wunderbar berühren, daß trotzdem verkündet 
wurde, der erſte Theil des Programms werde 
auf Wunſch des Herrn Jancovius 
im Garten geſpielt werden und — Herr Jan- 
covius hatte gewünſcht, das Publikum mußte ge- 
horchen; es wurden alſo die Regenſchirme auf- 
geſpannt und trotz des Regens wurde das Kon- 
zart im Garten begonnen. Der erſte Theil war 
zu Ende, das Regenwetter nicht, trotzdem wurde 
das Konzert im Freien, ohne Rückſicht auf die 
aufgeſpannten Regenſchirme, fortgeſetzt und Viele 
der Anweſenden, welche nicht vorzogen, vorher 
nach Hauſe zu flüchten oder durch fortwährendes 
Wandern das Blut in Bewegung zu halten, wer⸗ 
den zu ſpät bemerken, daß aus dem Wohlthätig⸗ 
keits-Konzert ein — Rheumatismus-Konzert ge⸗ 
worden war. Um der Wahrheit die Ehre und 
der Anſicht eines großen Theils der Anweſenden 
Ausdruck zu geben, mußten wir uns dieſe allge⸗ 
meine Bemerkung erlauben, ehe wir auf eine 
kritiſche Beſprechung des Konzertes eingingen, 
well wir von dem Grundſatz ausgehen, daß das 
Publikum nicht wegen der Konzertgeber da iſt, 
ſondern umgekehrt. Ungünſtiger konnte die Wit⸗ 
terung kaum für einen Konzertabend ausfallen 
als geſtern, und wenn trotzdem, gegen den aus- 
geſprochenen Willen des Publikums, die in der 
Annonce enthaltene Ankündigung: „Bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung findet das Konzert im Saale 
ſtatt“ nicht berückſichtigt wurde, jo verdient dies 
die ſtrengſte Verurtheilung. 

Nachdem wir dies vorausgeſchickt haben, kön⸗ 
nen wir nicht unterlaſſen, der Aus führung des 
Programme unſere volle Anerkennung zu zollen. 
Das Konzert begann mit dem Krönungsmarſch 
aus „Die Folkunger“ von Kretſchmer, darauf 
folgte die Ouvertüre zu „Athalta“ von Mendels⸗ 
ſohn, das Adagio aus der Sonate Pathetique 
von Beethoven und Finale aus „Rheingold“ von 
Wagner. Der zweite Theil brachte von Orcheſter⸗ 
werken noch die Ouvertüre zur Oper „Euryanthe“ 
von Weber, den 3. Theil der Fantaſte aus „Fauſt und 
Margarethe“ von Gounod. Sämmtliche Werke 
wurden von der Jancobius⸗Kapelle ganz vorzüg⸗ 


lich vornetragen, die Kapelle bewahrte auch geſtern 
wieder ihren mwohlverdienten guten Ruf. — Doch 
auch die Leiſlungen des Sänger Chors des Hand⸗ 
werker⸗Vereins unter Herrn A. Hart's Leitung 
waren in jeder Weiſe lobenswerth, derſelbe er⸗ 
rang ſchon mit den erſten beiden Chören „Mein 
Herz iſt im Hochland“ von Tuſche und „Nach- 
klänge an Oſſian“, einer Kompoſition des Ver- 
eins⸗Dirigenten, wohlverdienten Beifall; die ein ⸗ 
zelnen Stimmen waren gleichmäßig beſetzt und die 
Zuſammen wirkung muſterhaft; auch die beiden 
Soliſten waren trefflich bei Stimme und erzielten 
die beſte Wirkung. Unter den weiteren Chören 
fehlte Beſchnitt's „Lethetrunk“ eben ſo wenig, als 
das bekannte Koſchat'ſche Kärthner Volkslied 
„Verloſſen“, letzteres mußte auf den lebhaften 
Wunſch des Publikums wiederholt werden. In 
dem Möhring'ſchen „Im Wald“ verdiente die 
Leiſtung des Solo-Baritoniſten volle Anerkennung, 
derſelbe brachte ſein Solo zur beſten Geltung. 
Das Publikum kargte nicht mit Beifallsſpenden, 
leider wird wohl aber für den wohlthätigen Zweck 
ſehr wenig übrig geblieben ſein, da der Beſuch 
in Folge der überaus ungünſtigen Witterung nur 
ſehr ſchwach war. 
K. 


Kunſt und Literatur. 

Deutſchland ſieht in der Zeit vom Jahre 
1700 bis 2000 keine ſo große Sonnenfinſterniß, 
als die bevorſtehende. Wir machen daher unjere 
Leſer auf die von Rich. Schurig bearbeitete Karte : 
„Die große Sonnenfinſterniß am Morgen des 
19. Anguſt 1887“ Leipzig bei Karl Pfau, 
Preis nur 40 Pf., aufmerkſam. 

Die Größe (75 zu 64 Centimeter) und die 
Einrichtung ermöglicht es, daß jeder Deutſche ſei⸗ 
nen Wohn- bezw. Beobachtungsort auffinden und 
ſich über die näheren Umſtände des daſelbſt ſicht⸗ 
baren Ereigniſſes — Aufgang der Sonne, Zeit 
und Größe der größten Verfinſterniß und Ende 
der Finſterniß — in verſtändlichſter und ausführ⸗ 
lichſter Weiſe unterrichten kann. 1271 

München und die baieriſchen Königsſchöſſer 
von M. Koch v. Berneck, Verlag von Cäſar 
Schmidt in Zürich. 

Es iſt dies ein vortreffliches Werkchen, wel⸗ 
ches den zahlreichen Beſuchern der Prachtbauten 
hinſichtlich des gediegenen Textes zur Ortentirung 
und des überaus reichen Bilderſchmuckes zur dauern⸗ 
den Erinnerung dienen wird. Der Preis iſt 
1,50 Mk. [276] 


Aus den Bädern. 
Salzbrunn, 15. Auguſt. Die amtliche 
Kurliſte zählt heute 3425 Perſonen, gemeldeter 
Fremden⸗Verkehr 2314 Perſonen, die Geſammt⸗ 
Frequenz mithin 5739 Perſonen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Von der Sparſamkeit unſeres Feldmar⸗ 
ſchalls Moltke weiß die „Schweidnitzer Zeitung“ 
— Kreiſau, das Gut des Grafen Moltke, liegt 
bekanntlich in der Nähe von Schweidnitz — fol- 
gende hübſche Anekdote zu erzählen, für die wir 
dem genannten Blatt allerdings die Bürgſchaft 
überlaſſen müſſen: Graf Moltke beſuchte von ſei⸗ 
nem Gute Kreiſau jüngſt auf einem ſeiner Aus⸗ 
flüge einen Gaſtwirth und ließ ſich ein Glas ein⸗ 
faches Bier einſchänken. Der Wirth führte nur 
das ſogenannte einfache Bier und ausnahmsweise 
auch einmal Doppelbier, welches in dortiger Ge- 
gend ſehr beliebt if. Von erſterem koſtet ein 
Glas 5 Pfennig, von letzterem aber 10 Pfennig. 
Der Wirth glaubte nun, dem Herrn Grafen das 
befjere Bier vorſeßen zu ſollen, was auch geſchah. 
Feldmarſchall Graf Moltke, welcher bei dieſem 
Wirth ſchon zu öfteren Malen Einkehr gehalten, 
legte, nachdem er das Bier getrunken und ſich lo⸗ 
bend über daſſelbe ausgeſprochen hatte, ein Zehn ⸗ 
pfennigſtück auf den Tiſch, in der Erwartung, 
daß der Wirth 5 Pfennig herausgeben würde. 
Da nun der Wirth das Geldſtück dankend ein⸗ 
ſteckte und nichts herausgab, empfahl ſich Graf 
Moltke, ohne ein Wort zu verlieren. An einem 
der nächſten Tage kehrte der Feldmarſchall wie⸗ 
derum, wie gewöhnlich, bei dem Gaſtwirthe ein 
und verlangte ein Glas Bier. Der Wirth ſchänkte 
auch heute ein Glas Doppelbier ein. Vor der 
Abfahrt wurde der Wirth gerufen und Molike 
ſprach zu demſelben: „Ich habe Ihnen beim letz⸗ 
ten Hierſein 10 Pfennig gegeben, und da Sie 
mir nichts herausgaben, jo habe ich noch 5 Pfen- 
nig gut, womit das heutige Glas Bier bezahlt 
iſt.“ Auf die Bemerkung des Wirths, daß es ja 
Doppelbier geweſen jet, welches 10 Pfennig koſte, 
erwiderte Feldmarſchall Graf Moltke: „Ich habe 
ja kein Doppelbier bei Ihnen beſtellt!“ Sprach's 
und fuhr lächelnd. 

— Mutzen der Schwiegermütter.) Das 
Köpnicker Amtsgerichts-Gefängnuiß lag in tiefes 
Schweigen gehüllt. Es war in der Nacht zum 
3. Juli gegen 1 Uhr. Der Mond neigte ſich 
ſeinem Untergange zu und warf zwiſchen die Ge⸗ 
bäude mehr Schatten als Licht. Der Gefangen⸗ 
wärter lag im ruhigen, feſten Schlummer. Er 
hatte vor dem Schlafengehen noch einen Rund⸗ 
gang durch die wenigen beſetzten Zellen des Ge⸗ 
fängniſſes gemacht, er hatte die eine Zelle, in 
welcher ein kürzlich eingelieferter Einbrecher und 
alter Zuchthäusler ſaß, der ſeiner Ueberführung 
an das Landgericht harrte, beſonders eingehend 
revidirt, er hatte „Alles in Ordnung“ gefunden 
und ſchlief nun den Schlaf des Gerechten, von 
den Strapazen ſeines dreifachen Amtes als Ge⸗ 
richts⸗Kaſtellan, Hausvater und Aufſeher des Ge⸗ 
fängniſſes ausruhend. Aber die vorgefundene 
„Ordnung“ in der Zelle des „Schweren“ war 


1 


nur Schein, ebenjo wie ‘as tiefe Schnarchen des 
Letzteren nur Verſtellung war. Der Inſaſſe der 
Zelle, ein Arbeiter Namens Auguſt Stolle, richtete 
ſich nämlich ſofort von ſeiner Lagerſtätte auf, als 
er die Schritte des Wärters am Ende des Kor- 
ridors verhallen hörte. Er wollte fliehen. Ein 
halbes Dutzend Mal hatte er ſchon im Zucht- 
hauſe geſeſſen und wieder ſtanden ihm die Thore 
des Zuchthauſes offen, weil er am 26. Juni in 
Neu-Zittau einen Einbruch verübt hatte. . 
Nun ſtand er am Fenſter feiner Zelle und be- 
rechnete, wie lange der Mond noch am Himmel 
ſtehen werde. Er ging an die Arbelt. Mit 
einem Stück Eiſen lockerte er eine Eckkachel des 
Ofens, und als er dieſe herausgebrochen hatte, 
war es ihm ein Leichtes, den ganzen Ofen ſoweit 
abzubauen, bis das nach dem Korridor mündende 
Feutrungsloch frei lag. Aber daſſelbe war zu 
klein, um ſeinen Körper durchzulaſſen; er mußte 
daſſelbe erweitern und zu dieſem Zweck Steine 
aus der Mauer brechen. Um zu verhindern, daß 
die herausgeſprengten Steine bei ihrem Herab⸗ 
fallen auf den Fußboden des Korridors zu arges 
Gepolter veranlaßten, riß er feinen Strohſack auf 
und warf ſämmtliches Stroh durch die Feue⸗ 
rungsöffnung auf den Korridor hinaus, ſo daß 
die Steine weich fallen mußten. In der That 
verurſachten die herausfallenden Steine nur ge- 
ringes Geräuſch, der ſchlafende Wärter hätte 
nimmermehr etwas davon gehört, aber er — der 
Wärter — hatte eine Schwiegermutter und dieſe 
Schwiegermutter konnte des Nachts nur wenig 
ſchlafen. Sie hörte das dumpfe Gepolter, weckte 
ihren Schwiegerſohn und dieſer kam gerade hinzu, 
als der Gefangene ein Bein durch das Loch in 
der Mauer ſteckte. Mit der beabſichtigten Flucht 
war es nun freilich nichts. Der Gefangene 
wurde für den Reſt der Nacht geſchloſſen in eine 
andere Zelle gebracht und am nächſten Tage der 
Sicherheit halber ſofort nach Berlin transportirt. 
Die Ferienſtrafkammer am Landgericht 2 verur- 
theilte den Ein- und Ausbrecher am Dienſtag 
wegen ſchweren Diebſtahls und wegen der Sach⸗ 
beſchädigung im Gefängniſſe zu 1 Jahr 3 Mo- 
naten Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 

— Gundertjährige.) Ein von der British 
medical Association ernannter Ausſchuß hat, 
wie die „Altſch. Medizinalzt g.“ berichtet, eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung über 52 Perſonen abge- 
halten, welche das 100. Lebensjahr überſchritten 
hatten. Da die Aufſchlüſſe in den meiſten Fällen 
von behandelnden Aerzten herrühren, erhält der 
ſoeben veröffentlichte Bericht der Enquete einen 
hohen Grad der Zusverläſſigkeit. Das Durch- 
ſchnittsalter der 16 Männer und 36 Greiſinnen 
iſt 102 Jahre, der jüngſte iſt 100 Jahre, der 
aueſte 108 Jahre alt. Was die Lebens verhält⸗ 
niſſe anlangt, ſo ſind von 50 Fällen 3 als reich, 
24 als wohlhabend und 19 als arm verzeichnet. 
Keiner gehört dem Adel an. Von den 16 
Greiſen iſt nur einer nicht verheirathet geweſen, 
von den Frauen waren 26 verheirathet, 11 mit 
großem Kinderſegen, 9 waren vor ihrem 20. 
Lebensjahre verheirathet, 7 im 16. und 2 im 17. 
Mäßigkeit im Eſſen ſcheint nicht nothwendig ein 
langes Leben zu bedingen, da 12 als ſtarke Eſſer 
bezeichnet ſind; doch erfreuen ſich Alle einer guten 
Verdauung, was allerdings eine Hauptſache iſt. 
Alkoholiſche Getränke werden von 15 gemieden, 
24 genießen wenig, 6 eine mäßige Quantität. 
Einer trinkt wie ein Fiſch — wenn er es hat. 
Fleiſchnahrung genießen 3 gar nicht, 2 ſehr 
wenig, 25 wenig, 10 mäßig, einer ſehr viel. 
Von 45 Perſonen rauchen 35 keinen Tabak, 1 
kaut. Von 40 ſchnupfen 3, worunter 2 weib⸗ 
liche. Von den Rauchern haben 3 Männer und 
4 Frauen viel, 3 Männer und 2 Frauen mäßig 
geraucht. Bezüglich geiſtiger Fähigkeiten werden 
11 als hochſtehend, 29 als mäßig, 5 als niedrig⸗ 
ſtehend und einer als kindiſch verzeichnet. Nur 7 
find ans Bett gefeſſelt, 26 find ausnehmend aktiv. 
Die Sehkraft von 2 Perſonen hat ſich erneuert; 
nur 2 von 38 haben falſche Zähne und 3 Frauen 
noch das ganze eigene Gebiß. Ein Mann hat 
24, ein anderer 16 Zähne. Die meiſten haben 
keine ernſtliche Krankheit während ihrer bisherigen 
Lebensdauer durchgemacht. 


— (Verdi als Konſiskator feiner Melodien.) 
Der Korreſpondent der „Italia“ erzählt Folgen 
des: Vor einigen Jahren beſuchte ich Verdi im 
kleinen Badeorte Moncalert und fand den Meiſter 
in einem kleinen Gemache, welches ihm, wie er 
ſagte, zum Speiſen, Schlafen und Wohnen diene. 
Meine Verwunderung bemerkend, ſagte Berbi : 
„O, ich habe noch zwei große Gemächer, doch in 
denſelben halte ich die von mir gepachteten Ge⸗ 
genſtände verſperrt.“ Bei dieſen Worten erhob 
ſich Verdi, öffnete eine Thür und zeigte mir 95 
Drehorgeln. Darauf ſagte er mit komſſcher Wuth: 
„Als ich herkam, ſpielten alle dieſe Käſten „Ri⸗ 
goletto“, „Trovatore“ und ähnliches Zeug. Ich 
habe ſie von den Beſitzern gemiethet, zahle unge 
fähr 1500 Lire und genieße meine Sommerruht 
ohne Störung.“ 

— Das Feuer im Hertogenwalde brennt 
noch in der Unterſchicht bis zu 1,50 Meter Tiefe 
fort. Verbrannt find 300 Hektare Tannen, 100 
Hektare Buſchholz und 100 Hektare Haidekraut. 
Der Geſammtverluſt beträgt etwa 350,000 Frcs. 
Nach Anſicht der Fachmänner muß man, wofern 
nicht ſtarke Regengüſſe eintreten, darauf rechnen, 
daß das Feuer noch 4 Wochen fortglühen kann. 
— Ein neuer großer Waldbrand wüthet jetzt in 
Frankreich, in den bei Arcachon gelegenen Fichten 
wäldern. 1500 Männer ſind mit dem Löſchen 
beſchäftigt. Der Schaden iſt unberechenbar; 2000 
Hektare Wald ſind bis jetzt vernichtet. 

— Wozu die Sonnenfinſterniß des 19. 


Auguſt verhalten muß, das zeigt unter Anderem 


in überraſchender Weiſe eine Mittheilung der 
Danach hat ein Verein in Witten⸗ 


„ 
berg für den Abend des 18. eine große Ber- 
gnügung veranſtaltet, deren Feſtplan folgender 
maßen lautet: „Gartenkonzert, Anfang 7 Uhr.“ 
— Theater und Vorträge. — Polonaiſe.— 
Gemeinſchaftliches Abendeſſen. — Ball. — Und 
zum Schluß, auf allgemeines Verlangen: Große 


Sonnenfinſterniß.“ 


— Das Technikum Mittweida (Königr. 
Sachſen) zählte im vergangenen 20. Schuljahr 
699 Schüler, welche die Abtheilung für Ma⸗ 
ſchinen-Ingenieure und Elektrotechniker bez. die 
für Werkmeiſter beſuchten. Unter den Geburts- 
ländern bemerken wir: Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, Schweiz, Großbritannien, 
Dänemark, Holland, Spanten ꝛc., aus Aflen be- 
ſonders Java, aus Afrika: Kapland und Gold- 
küſte, ferner Nord- und Süd Amerika und 
Auſtralien. Die Eltern der Schüler gehören 
hauptſächlich dem Stande der Fabrikanten und 
Gewerbtreibenden an, ein Beweis für das Ber- 
trauen, welches das Technikum in den maßgebenden 
Fachkreiſen genleßt. Die Aufnahmen für das 
Winterhalbjahr beginnen am 17. Oktober. Pro- 
gramm und Jahresbericht erhält man unentgelt⸗ 
lich von der Direktion des Technikum Mittweida 
(Sachſen). 


Landwirthſchaftliches 1 


Die deutſche Landwirthihafts-Gejelihoft hat 
bekannt gemacht, daß ſie in den Tagen vom 7. 
bis 11. Jun 1888 in Breslau eine allgemeine 
landwirthſchaftliche Ausſtellung veranſtalten wird. 
Die Geſellſchaft wird alſo ihrem Programm, alljährlich 
eine ſolche Ausftellung abzuhalten, gemäß, auf dit 
Frankfurter Ausftellung von 1887 eine Breslauer Aug. 
ſtellung von 1888 folgen laſſen. Die Erfolge, welche 
die Geſellſchaft mit der Frankfurter Schau errun- 
gen hat, erleichtern derſelben das Feſthalten des 
Planes jährlicher Ausſtellungen. Die junge Ge⸗ 
ſellſchaft hat in Frankfurt nicht nur gezeigt, dauß 
fie in der Lage iſt, eine Schau zu organiſirem 
ſondern die landwirthſchaftliche Bevölkerung hat 
auch das Unternehmen aufs freudigſte begrüßt. 
Man hat erkannt, daß planmäßige Ausſtellungen 
wohl ein Mittel find, in dieſer ſchweren Zeit das 
undwirthſchaftliche Gewerbe zu heben und zu 
foͤrde n. Für die ſüddeutſche Rind viehzucht war 
die Frankfurter Schau geradezu epochemachend, 
weniger bedeutſam war fie für die Pferde ⸗ und 
Merineſchaf-Zucht. In Breslau werden voraus ⸗ 
ſichtlich alle Thierklaſſen gleichmäßig vertreten ſein, 
namentlich wird es ſich Schleſten, das Land des 
goldenen Vließes, nicht nehmen laſſen, feinen Reich ⸗ 
thum an gut gezüchteten Merinoheerden zu zeigen. 
Die Maſchinenausſtellung, welche in Frankſuct 
ſehr reich beſchickt war, wird in Breslau zu Gun⸗ 


fen des zu gleicher Zeit in dieſer Stade unnd 


zwar alljährlich ſtattfindenden Maſchinenmarktes 
ausfallen. 


Bankweſen. 


Rumäniſche 5prozentige fundirte Rente von 
1881. Die nächſte Ziehung findet am 1. Sep- 
tember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 3 
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eint Prämie von 10 Pf. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stet u 


Te legraphiſche Depefchen. 
Potsdam, 16. Auguſt. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin traf heute Abend 8 Uhr hier ein und 

begab ſich ſofort nach Schloß Babelsberg. 


Paris, 16. Auguſt. In Bordeaux und der 


Umgegend wüthete geſtern ein Cyklon, welcher 
Felder und Weinberge zerſtörte. ˖ 
Sturm wurden zwei Eiſenbahnzüge, welche nach 
Arcachon führen, auf einander geſtoßen und da⸗ 
durch 17 Relſende leicht verletzt. 
London, 16. Auguſt. Oberhaus. Auf eine 
Anfrage wurde regierungeſeitig mitgetheilt, daß 
die Unterhandlungen zum Zweck eines internatio- 
nalen Abkommens über die Verhinderung des 
Verkaufes von Spirituoſen, Waffen und Muni- 


tion an die Eingeborenen der Inſeln des weſt⸗ 


lichen Stillen Ozeans aufgegeben werden muß⸗ 
ten, da die Vereinigten Staaten den Beitritt ver⸗ 
weigerten. 

Petersburg, 16. Auguſt. Ein heute veröf⸗ 
fentlichtes Geſetz beſtimmt, daß ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaften, für deren Reingewinn die 
Regierung aufkommt, oder welcht der Reglerung 
Geld ſchulden, ihre Budgets dem Berkehrsminiſter 


17a 


zur Beſtätigung vorlegen müſſen. 70 


2 


Briefkaſten. 1 
Anonyme Anfragen und Zur 
ſchriften bleiben unberädjigtigt. 
W. B.-Wolgaf. Die Beſchwerde iſt an 
die königl. Regierung zu richten. — T. 
Lippehne. 
noch bis 1. Oktober d. J. erhoben, dann 


Ben 


Ste Konſumſteuer zu entrichten. Eine Re 
tion iſt nicht zuläſſig. — W. St. hier. Wir 
werden Ihrem Wunſche in einer der nächſten 


Nummern nachkommen. — R w. bier. 
Ortekrankenkaſſe für Kanzliſten beſteht h 
nicht, Sie können jedoch einer anderen Kaſſe 
treten. Das Nähere hierüber eignet Ah Äi 


bitten um Ihre genaue Adreſſe, 
Weitere brieflich mitzutheilen. 


x 
{ 


Durch den 


Die Matjhraumftener wird nut 


de 


1 
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r 


hegen. 


— 


5 


| % loko o #7 
per Angußt⸗ September, per September u. per September 
.  Ditoker do. 


Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
155 


„Du willſt nicht ?“ rief fie entrüſtet aus. 
„300 möchte wiſſen, wer ſich Deiner ſonſt anneh⸗ 
men würde, Du impertinentes, ungezogenes Kind 7] M 
Wenn fie alles das wüßten, was ich weiß, fo 
würden ſie Dich aus dem Hauſe jagen ins Elend, 
wie fie es auch mit Deiner Mutter gethan haben 
würden. Höre, Mädchen, weißt Du denn auch 
eigentlich, wer und was Du biſt?“ 


Es war eine ſonderbare Frage für ein elfiäh- 
riges Kind, und doch andererjeits wieder einfach 
genug, und Winnie erwiderte faſt unwillkürlichſ: 

„Winifred Hildermert.“ 

„Hildermere! Du haſt eben ſo viel Anrecht 
auf dieſen Namen als auf den des Mondes. 
Bleibe ſtehen, ich will Dir die Geſchichte Deiner 
Mutter erzählen. Es iſt vielleicht eben fo gut, 
daß Du fie jetzt hörſt und nicht erſt ſpäter, denn 
fie wird Dir eine gute Lehre ſein und Deinen 
Stolz, Deinen böſen Stolz brechen.“ 


Bei dieſen Worten nahm Miß M' Junch Hut 
und Shawl ab, legte dieſe nebſt ihrem Schirm 
und Handſchuhen auf den Tiſch, ſetzte ſich gravi- 
tätiſch auf einen Stuhl in Winnie's Nähe, und 
bub mit herzloſer, kleinlicher Rachſucht an, die 
Geſchichte von Mrs. Hildermere's Vorleben zu er- 
zählen. 


va 


Es giebt Leute, und deren nicht wenige, melde 
ein wahres Virgnügen darin finden, Anderen 
ſchlechte Nachrichten zu überbringen und denſelben 


wehe zu thun, beſonders wenn ſie gegen dieſe 
Anderen irgendwelche feindſelige Geſinnungen 


! — r Menſchen gehörte auch Miß M' Inch, 


Börſenbericht. 

Stettin, 17. Auguſt. Wetter: regnig. Temp. + 
14% R. Barom. 28” ge Wind NO. 

Weizen ruhig, ver 1000 Klgr Into gelb. alt. 169 
bis 172 neu. 158 — 164, klamm. 150 —155, per Au guſt 
168 bez., per September. Oktober 160 bez., geſt. Nachm. 
160 —159,5 bez., 91 Ok'ober⸗November 160,5 B. u. G., 
2 er Dezember 162 bez. u. B., per Apiil-Mai 

ez 

Roggen feſter, 211 1000 felgr. loke inl. 110—113 
bez., per Auguft 114 nom., ver September Oktober 
114,5 5 55 Oktober⸗Mopember 116,5 G., per No⸗ 


R Eee 


vember Dezembe 118 119 bez., per April-Mal 125,5 bez. 
Gerſte per 1000 Klgr. loko geringe 100—110, mittel 
115—120, feine 130—135, feinfte Notiz. 


Hafer per 100 Klan ıoro pomm. 100 — 105. 
e per 1000 Kelgr Into 190 195. 
aps per 1000 Stier. loko 195—200 bez 
8 175 400 gr, bi g b Kl. 
B., dei Auguſt 44 per September⸗Oktober 44. 25 
en er per April-Mai 46,5 B. 
Spins ſchließt flau u. niedriger per 10,000 Viter 
75—74 bez, per Auguft 74 bez., 72 B. 


Petroleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt. bez. 

Landmarkt. Weizen 155—163, Roggen 115 
bis 117, feuchter 110-113, Gerſte 119-125, Hafer 
110, Kartoffeln 66, Heu 2,50 —83, Stroh 30—32. 


Tier: Schuß! 


Zur Verhütung vor von u Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bring 
Auf Grund des 8 5 5 Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗ altung verordnet die Polizei = Direktion 
n ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


olgt: 
Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
auſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
Alge werden, m die Thiere bei den Beinen 
t oder zuſammengebunden, die 85505 
na e hängend, oder an Flügeln getragen 
oder beziehungsweiſe zum Verkauf ausgeitellt He 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
1 Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
as Bepätmih in der = hinreichenden Raum 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne hne ſich 
ont wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
boden des Behältniſſes ſitzen kann. 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in er oder Netze geſteckt werden. 
Ueb iehen, falls nicht die Strafe des 
trafgeſetzbuches „. i. Geldbuße 
46 oder Gefängniß bis 6 Wochen ein 
tritt, eine Geldbuße bis 9 % nach ſich, welcher im 
Unvermögenäfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshe boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach $ 340 Nr. 10 Gate 
buch mit Geldbuße bis 150 % event. Gefängniß 
bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


Er Stettiner Thierfchug- Vereins. 


i Carl Beeker. 
8 5 

* . Nittergüter jeder Größe, Gong 
Gut er, Villen, Gaſthöfe, Mühlen, G 


Mücke jeder Art ug für sablungsfübige Käufer 
RT aumsehild, 
Berlin, Andreasplatz 2. 


uperphosphat 


erite pro Centner mit % 42. Phosphatmehl, 
\ N pro Be 2 A, ſowie Rainit, Kali, 


Albert Lentz, Stettin, 


Kloſterhof 21. 


und es iſt nicht zu viel gejagt, wenn wir be- 
baupten, daß ſte noch nie jo glücklich war, als 
in dieſem Augenblick, wo fie dieſes ſtolze, hoch⸗ 
müthige Kind demüthigen konnte, welches ſo offen 
ſeine Anſicht über ſie ausgeſprochen hatte; zudem 
war es das Kind Derjenigen, die vor Jahren 
einſt — wie die alte Jungfer ſich ausdrückte — 
Schande auf den reinen ſchottiſchen Namen der 

M' Inch's gebracht hatte ein Verbrechen, 
welches dieſes ſtreng tugendhafte Weib nie ver- 
zeihen konnte. 

„Höre mich an, Winnie,“ begann fie, obgleich 
fie gar nicht nöthig hatte, des Kindes Aufmerk- 
ſamkeit wachzurufen, denn der Gedanke, die Ge⸗ 
ſchichte der Mutter zu hören, die fie jo unendlich 
geliebt, nahm das ganze Intereſſe der Kleinen 
in Anſpruch. „Es ſind nun gerade zwanzig 
Jahre her, daß der Vater Deiner Mutter, mein 
Schwager, ein Wittwer, ſtarb und ſie faſt ſo 
freundlos und verwaiſt in der Welt zurückließ, 
als Du nun biſt. Ich war ihre einzige lebende 
Verwandte und adoptirte die Waiſe. Ich lebte 
ſtill und allein, und da ich meine Schweſter ſehr 
geliebt hatte, ſo war ich eigentlich ganz froh dar⸗ 
über, deren Kind nun als mein eigenes annehmen 
und zu einem tugendhaften, chriſtlich gefinnten 
Mädchen erziehen zu können, wie es ſich ge- 
nemte: beſcheiden, ſanft, ſich ihrer eigenen Sünd⸗ 
haftigkelt bewußt. Ich gelobte mir, daß ſie an- 
ders werden ſollte als unſere Mädchen, deren 
Kopf ſtets voll war don feinen Kleidern und un 
nützen Gedanken — Iſabella ſollte eine wahre, 
echte Chriſtin werden. 

„Meine Aufgabe wurde mir zuerſt recht ſchwer, 
denn ich fand Vieles in ihr auszurotten. Sie 
war ſehr flatterhaft und ſtets cher bereit, zu 
lachen, zu ſingen und zu tanzen, als in die 
Kirche zu gehen. Sie war ein gedankenloſes, 
ſorgloſes, lebhaftes Kind ohne Halt und ohne 
Grundsätze. Dennoch gelang es mir endlich, ih⸗ 
rer Herr zu werden und ihr etwas ernſtert Ge⸗ 
danken beizubringen, und wenn andere Mädchen 


in Bändern und Putz herumtändelten, „nach, 
Männern jagend“, wie ich es nenne, jo 1 
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Deine Mutter ſtill de un es „ öſt Bücher 
oder hörte den frommen Reden unſeres Geiſt⸗ 
lichen, Ezra Killal, zu. 

„Ich war glücklich, in Iſabella ein mir ver⸗ 
wandtes Weſen zu finden, als an einem Herbſt⸗ 
tage ein Herr Arthur Hildermere in unſer 
Städtchen einzog, — denn die romantiſche Ge⸗ 
gend, in der wir wohnten, zog manchen Touriſten 
zu längerem Aufenthalte an. Er war einer je⸗ 
ner ſchönen, ſelbſtſüchtigen Modeherren, melde 
nur darum mit perſönlichen Vorzügen ausgeſtattet 
zu fein ſcheinen, um alberne Mädchen, denen fie 
dutzendweiſe den Hof machen und Schmeicheleien 
zuflüſtern in ihre Netze zu locken, während fie 
viel zu egoiſtiſch und viel zu eingebildet find, um 
ſich das Elend zu Herzen zu nehmen, welches fie 
anſtiften, jo lange fie ſich nur ſelbſt dabei amü- 
fiten. In abgelegenen kleinen Städten wie Nel ⸗ 
ling Bafjett find dieſe herzloſen Menſchen gleich 
Wölfen in einer Schafheerde; und ſolch ein Wolf 
war Arthur Hildermere. Dieſer Mann ſah un- 
glücklicherweiſe Deine Mutter eines Tages, und 
da es ihn wahrſcheinlich relzen mochte, ein ſo 
gutes, unſchuldiges Weſen zu täuſchen, das jo 
verſchieden war von den kecken, übermülhigen 
Schönen, die er ſonſt traf, jo fing er an, ihr 
den Hof zu machen. Ich kann mir nicht denken, 
wie ſie es bewerkſtelligten, ſich zu ſehen, denn ich 
erlaubte ihr nie, mit einem anderen Manne zu 
reden, als wie mit den Geiſtlichen an unſerer 
Kirche, deren heilige Geſinnung ich kannte. Doch 
fie begegneten ſich dennoch, und zu meinem größ⸗ 
ten Erſtaunen bat dieſer Arthur Hildermere mich 
eines Tages um eine Unterredung und hielt um 
die Hand meiner Nichte an, indem er noch dazu 
die Kühnheit hatte, hinzuzufügen, daß Iſabella 
ihm ihre Einwilligeng jo lange verſage, bis er 
die meinigt habe. Ich gab ſie natürlich nicht. 
Kein Menſch konnte verlangen, daß alle die Mühe, 
die ich mir mit der Erziehung des Mädchens ge- 
geben, auf einmal umſonſt ſein ſollte und ich 
Iſabella in die Schlechte Welt zurückſenden ſollte, 
aus der ich ſie mir eiſt ſo mühſam gereltet. 
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Deutſche FERN 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Mundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendften Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher bat die „Deutſche Aundichan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein ans 


erkannte Geltung als 


repräfentatines Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 


Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung ünſerer Ta 
r Forſchung niedergelegt; in ihrem novell 


ſteht; in ihren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
litischen Theile bietet fie die hervorragendſten 


erke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre terariſchen 


Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der 


Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 


hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 


Die „Deutſche Rund ſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. 


Preis pro Saunen (3 Hefte) 6 AM 
Preis pro Heft 1 AM 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin V., 
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Preis 
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Man wähle nach folgendem Plane: 


Anerkannt vorzüglichste Senne und Konstruktion. 
In allen Schreibwaren. Handlungen x 
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Berlin SW 


Gustav Steidel, Leipziger e 67. 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


Erstes Berliner Magazin ii: Sport-Bekleidungen aller Art. 


Neue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berſandt gratis und franko. 


Berliner - Central-Depöt » der Normal- Artikel. 


Berl 


Neu eröffnet! 


in C. 


Neu eröffnet 


„Münchener Hof“, 


Hotel ersten Ranges, 


Spandau Strasse 11 12, Ecke Kaiser-Wilhelm-Strasse. 


Beste Geschäftslage, 2 
nahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatz. 
Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause. 
Fahrstühle nach jeder Etage. 


u ed hatte — auch — 3 wit . 


ihr, indem ich fie für einen würdigen Bruder 
anſerer Kircht, einen Mr. Obadiah Green, be⸗ 
ſtimmt hatte. Auch kounte mic dieſer Herr Ar- 
thur Hildermere mit ſeinem feinen, eleganten We⸗ 
ſen nicht täuſchen, denn ich durchſchaute ihn wohl. 
Es war ſicher ſein letzter Gedanke, Deine Mutter 
zu heirathen. Dies bezeugten ja ſeint eigenen 
Worte, indem er ruhig zugeſtand, daß, wenn 
meine Nichte eingewilligt hätte, die Seine zu 
werden, er nicht erſt nach meiner Meinung ge⸗ 
fragt haben würde.“ 

„Aber er heirathete dennoch meine Mama,“ 
unterbrach Winnie plötzlich die Sprecherin. „Er 
war mein Papa, und meine liebe Mutter ſagte 
mir, ich ſollte ihn immer lieb haben.“ 

„Lieben ſollſt Du ihn ? Nein, mein Kind, Du 
ſollteſt ihn vielmehr haſſen verabſcheuen!“ 
rief Miß M' uch, indem fie ärgerlich ihre 
knöchernen Hände ballte. „Denn ihm allein ver- 
dankſt Du den frühen Tod Deiner jungen Mut- 
ter; ihm verdankſt Du die Schande, die Dich 
zeitlebens verfolgen wird. Er war nie mit 
Deiner Mutter verheirathet, nie! Er hat fie 
grauſam, ſchändlich betrogen. Höre mich zu 
Ende. 

„Als ich feine Werbung zurüdwiee, ſprach er 
mit der ganzen anmaßenden Unverſchämtheit, die 
Seinesgleichen ſtets beſitzt: „Wohlan, Madame; 
Iſabella, welche mich von ganzer Seele liebt, bat 
mich, Sie um Ihre Einwilligung zu erſuchen, 
und ich habe dies gethan; ich erlaube mir jedoch, 
Ihnen zu bemerken, daß Ihre Entſcheidung durch ⸗ 
aus nichts an der Sache ändert Ihre Nichte 
iſt mündig, und ich werde fie hiirathen, gleich⸗ 
viel, ob mit oder ohne Ihren Willen, denn Sie 
können mich durchaus nicht daran hindern.“ 


„Er hatte Recht, dies war nicht möglich. Es 
war von ihrem Vater ſo beſtimmt worden, daß 
ich ihre Wahl nicht ohne triftige Gründe hinter⸗ 
tieiben konnte. Ich ſah, daß meine ſchüchterne, 
ſtille, ſanfte Nichte ſchlan genug geweſen war, 


ihm dies zu jagen, 
ſprach ich, 
Der ein Kommis von 


„Out BEN, Mr. eee 
Hamburg, Deichſtraße 1, 


koflenfreie en 


Penſtons⸗Kaſſe 
(Invaliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und Wai en Beriorgung), 
Krauken- und Begräbniß⸗Kaſſe, e. H 
An ſion ꝛc. ꝛc. 


den Herren Chefs für Enge kaufmänniſche Va⸗ 
kanzen jeder Bet und Branche fein t empfohlenen 
ſte . pi, 560 


N 


* 


e Berwaltung, 


Die Säcke⸗ u. „Plan⸗Fabrif 
Adolph Goldschmidt, 


neue Rönigsfr, 1, vis-a-vis Bode's Hotel, 
offerirt zu Engros⸗Preiſen: 

2 Ctr.⸗Säcke engliſch Leinen a 50 und 60 , 

2 Ctr. Doppelgarn⸗Säcke & 80 und 90 , 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke a 100 und 125 5, 

3 1 & 1,20, 1.40 bis 2 4 

M Abnahme von 100 Stück Signatur 


Eine Partie gebrauchte heile Kartaffel⸗ 
füde & 35, 40 und 50 . 

Waſſerdichte vraie Wagen ⸗ und 
Mieten⸗Pläne von beſtem Segelleinen, per Qua⸗ 
drat⸗Meter A 2 und 2,50, waſferdichte Pläne 

auch leihweiſe. 


Preßhefe 2 


in täglich friſcher, gährkräftiger 
Waare liefert den 9½ Pfd.⸗Poſtbeutel 
franfo gegen Nachnahme von M. 4,25 


F. Schnur, Lippehne Nm., 
Preßhefen⸗Fabrik. 


Kirschpressen, 
Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen 


— jede Berührung des Saſtes mit Eiſen vermeidend — 
. in neueſter und 5 — Konſtrultion 
€. Ed. Müller, Maſchinenfabrik 48 1868), 
Berlin N., Frauenſtraße 45/46 


Fon 


Mittwoch, den 17. Auguſt, und folgende Tage: 


Humoristische Soirée 


oe Auna 
Naa S ae 


aus den oberen Sälen des N de — 

Herren Eyle, Pinther, H 
9 Maass 15 Hanke. 
Anfang 8 — * Entree 50 , Kinder 25 . 
Täglich neues Programm, 


1 


Muster, 


Br EEE BIER age 


dem ich mich gleich ihm ſtolz aufrichtete, „wir 
werden erſt ſehen, ob es nicht einen triftigen 
Grund für mich giebt, um dieſe Verbindung zu 
hintertreiben. Vorerſt muß ich wiſſen, wer und 
was Sie eigentlich ſind. Ich kann die Zukunft 
meiner unglückſeligen, thörichten Nichte nicht einem 
völlig Fremden überlaſſen. Und wir kennt Sie 
näher hier in Nelling⸗Baſſett? Wir können nicht 
wiſſen, ob Sie nicht ein moderner Schwindler 
find, ein Gauner, der von jeinen Künſten lebt. 
Beine Kleider machen keine Leute, aber ſie find 
nicht immer eine Bedingung der Ehrbarkeit. 


„Madame, rief er, indem er aufſprang, roth 
vor Wuth darüber, daß er ſein Spiel nicht ſo 
leicht gewinnen konnte. „Ich bin Hauptmann 
in einem königlichen Regiment, und ich dächte 
doch, dies allein wäre ſchon genügend, um darzu⸗ 
thun, daß ich eine paſſende Partie für Ihre Nichte 
bin, wie vornehm Ihre ſchottiſchen Ahnen auch 
geweſen ſein mögen.“ 

„Alſo ein Hauptmann!“ ſprach ich, indem ich 
ihn feſt anſah. „Bitte, wie heißt Ihr Re⸗ 
giment?“ 

„Er erbleichte und wich meinen Blicken aus, 


in Granit, Marmor um 

Sandſtein empfiehlt ir 

großer Auswahl zu der 
billigſten Preiſen 


rd. fädrich 


Silberwieſe, 
Wieſenſtraße 5, 

nahe der neuen Brück: 
Eiſerne Grabgitter und 
Kreuze liefere ich zu Fa 
brikpreiſen. 

Für 10 Merk verſendet die Uhrenfabrik von 


Grab- | 
denkmäler | 
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während er ganz t erwiderte: a dächte, 
daß Ihnen mein Offtzters Ehrenwort genügen 
ſollte, Madame.“ 


„Durchaus nicht, Hauptmann Hildermere,“ 
entgegnete ich. „Zudem ſollte meiner Anſicht 
nach kein junges Mädchen heirathen, ohne vorher 
ihren künftigen Gatten und deſſen Familie genau 
zu kennen. Eine Verwandte von mir läßt ſich 
nicht von den Ihrigen über die Achſel anſehen. 
Geben Sie mir die Adreſſe Ihrer Eltern; ich 
werde an ſie ſchreiben und von ihrer Antwort 
bängt die meinige ab. Nun wiſſen Sie meine 
Meinung.“ 

Miß M' Juch legte die Hände in den Schooß 
und blickte Winnie mit einem triumphtrenden 
Lächeln an, jo wie fie wohl damals Arthur Hil- 
dermere angeblickt haben mochte. 


„Winnie, fuhr fie dann in feierlichem Tone 
fort, „die ſchlechten Abſichten dieſes Mannes 
konnte ich hierauf deutlicher wie je zuvor in ſei⸗ 
nen Mienen leſen. Er wurde todtenbleich und 
zitterte, und einige Augenblicke war er ganz 
ſprachlos. Endlich biß er ſich auf die Lippen 
und ſprach langſam: Miß M' Juch, ich habe 


k 


lauben kann. Ich kann Ihnen die Adreſſe mei- 
ner Eltern nicht geben.“ 

„Dann, Mr. oder Hauptmann Hilder⸗ 
mere, verlaſſen Sie ſofort mein Haus und wagen 
Sie nie wieder, es zu betreten,“ ſprach ich. „Ich 
durchſchaute Ste gleich von Anfang an. Sie 
find ein Böſewicht! Ich möchte Iſabella lieber 
todt ſehen, als Sie Ihnen anvertrauen.“ 

„Er bat. Ich hörte ihn nicht an, ſondern 
befahl ihm, zu gehen; da wandte er ſich plötzlich 
in heftigem Zorne gegen mich, alle Sanftmuth 
war aus ſeinen falſchen Zügen gewichen und mit 
bebender Stimme rief er aus: „Ich liebe Ihre 
Nichte, und merken Sie es ſich, ſie ſoll die 
Meine werden, — ja, ſie ſoll es werden, auch 
ohne Sie!“ 

„Winnie, dies waren ſeine eigenen Worte, ehe 
er das Haus verließ. Du kannſt Dir nun denken, 
was für ein Charakter er war. Doch ein reines, 
tugendhaftes Herz läßt ſich durch die Reden der 
Böſen nicht irre machen. 


„Ich hielt von nun an ein wachſames Auge 
auf Deine Mutter, allein es half nichts. Er 
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2. Hauptgewinn: 1 Pianino im 
3. Hauptgewinn: 1 Beſteckkaſten 


— 


Kunſt- und Werthgegenſtänden 


der der Krankenpflege dienenden katholiſchen barmherzigen 
chweſtern 


ı Gunften des St. Carolus Stiftes zu Stettin. 
Geſammtwerth der Gewinne 8900 Mark. 
1. Hauptgewinn: 1 Mobiliar⸗Garnitur im Werthe von 1000 M. 


Ferner 597 Gewinne im Geſammwerthe von 7100 %, beſtehend in Nähmaſchinen, Krefelder 


8 


Werthe von 500 M. 
von Silber im Werthe von 300 M. 


meine n ee ich Se dies i nicht a bar a fo ſchlan 2 er „ 


war, und am Morgen des vierten Tages 
Beide entflohen. Er brachte das 


und ließ ſich da anſche nend durch einen fal 
Geiſtlichen, wer weiß, g 3 
eigenen verkleideten Diener, 


mit ihr trauen. 


thoͤricht⸗ 
Mädchen in ein abgelegenes Dorf der Umgegend 


vielleicht durch ſeinen 


Vierzehn Tage lang lebten fie daſelbſt, dann ver⸗ 


ließ er ſie unter der Angabe, 
ment den Befehl erhalten habe, 
relſen. 


„Deine Mutter ſah ihn niemals wieder. Zu 
ſpät erkannte ſie, was ich längſt vorausgeſehen: 
daß er es nur auf fein Vergnügen und ihren 
Ruin abgeſehen und ſich nun entfernt hatte, fie 
allein und elend zurücklaſſend mit lumpigen fünf⸗ 
zig Pfund Sterling und ihrem eigenen kleinen 
Einkommen, beladen mit dem Gefühl der Schande, 
die ihr bis ins Grab nachfolgte. 


daß fein Rezi⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mattfeldt & Friederichs. Stettin, Bollwerk 36 
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